
Heutige Handwerksmeister müssen
fachlich beschlagen sein – aber
immer stärker auch erfolgreiche
Unternehmer. Entsprechend haben
die Verbände den Teil III der
Meisterausbildung erweitert. Hein-

rich Schmid und die Führungs-Akademie vermitteln in ihren Meister-
kursen nun deutlich mehr Wissen in den Bereichen Management,
Recht und Betriebswirtschaftslehre, wofür sich die Zahl der Online-
Sitzungen von 18 auf 24 erhöht. Absolventen des Teils III erwerben
zudem gleichzeitig den Abschluss als Fachmann/-frau für kaufmän-
nische Betriebsführung. „Der Markt wird härter. Führungskräfte müs-
sen sich mit ihren Zahlen und Steuergesetzen auskennen. Also bilden
wir sie zu kaufmännisch versierten Unternehmern aus“, erklärt Dieter
Lohner, Geschäftsführer der Führungs-Akademie. Teilnehmer aus
dem Hause Heinrich Schmid hätten dabei naturgemäß einen Vorteil,
sagt er. „Unsere Kurse für Vorarbeiter und Arbeitsgruppenleiter ver-
mitteln schon gute Grundlagen in den genannten Bereichen.“
Die Führungs-Akademie und Heinrich Schmid bieten die Duale
Meisterausbildung seit 11 Jahren an. Regelmäßig gab und gibt es
Anpassungen und Innovationen, um die Inhalte zeitgemäß zu halten.
Einfluss haben neben den Anforderungen des Marktes auch die
Bedürfnisse der Teilnehmer. „Früher dauerte die Präsenzphase drei
Monate am Stück. Heute verteilt sie sich auf mehrere kürzere Blöcke,
so bleiben die Meisterschüler besser an ihren Standorten integriert.“
Eine Meisterausbildung verlange viel Motivation und zeitlichen Ein-
satz, „wir bringen aber in der Regel alle Teilnehmer zum Abschluss“.
Als Gründe nennt Lohner die Unterstützung durch Trainer und
Seniorpartner – sowie gutes Teamwork. „Wir erleben immer wieder,
wie intensiv sich die Gruppen untereinander unterstützen und aus-
tauschen. Da entstehen starke Netzwerke, von denen sie noch im
weiteren Berufsleben profitieren.“

           Mehr Informationen: Dieter Lohner
       d_lohner@heinrich-schmid.de

Moderne 
MeisterRund 200 Meister aus 15 Handwerksberufen

haben Mitte Februar in Erfurt ihre Meisterbriefe
erhalten, darunter die vier Heinrich-Schmid-Mit-
arbeiter Tobias Bieging, Eva Lehnert, Heinrich
Schmid und Ole Weiss. Sie absolvierten die Duale
Meisterausbildung von Heinrich Schmid.
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Bei der feierlichen Veranstal-
tung lobte Stefan Loben-
stein, Präsident der Hand-
werkskammer Erfurt, den
Fleiß, die Beharrlichkeit und
das Talent der Jungmeister.
Den Meistertitel hob er als  si-
cheres Wertpapier und beste
Zukunftsinvestition hervor.
„Ihre Aussichten im Beruf sind
hervorragend. Egal, ob Sie ein
Unternehmen gründen oder

übernehmen wollen. Oder
eine leitende Stellung als Ar-
beitnehmer suchen. Fach-
kräfte wie Sie mit umfang -
 reichem Wissen und Können
sind stets gefragt“, so Loben-
stein. Zugleich rief er die Ab-
solventen auf: „Geben Sie Ihr
Wissen und Ihr Können an den
Berufsnachwuchs weiter. Sie
sind jetzt Leitfiguren unseres
Berufsstandes. Unsere Elite!“

Leitfiguren

Drei Jungmeister, drei Werdegänge: Tobias
Bieging, Eva Lehnert und Ole Weiss berichten,
wie sie die Meisterausbildung erlebt haben.

HS-Report: Warum haben
Sie die Meisterausbildung
auf sich genommen?
Tobias Bieging: Ich hatte
schon immer den Wunsch,
den Malermeister zu ma-
chen. Da meine Eltern früh
verstarben, fehlten mir die
Rückendeckung sowie die
finanziellen Mittel. Alle sag-
ten: Du musst den Meister
machen, Du hast das Zeug
dazu. Aber wie soll das ge -
hen, ohne Rücklagen? Dann
lernte ich meine Freundin
kennen. Sie und ein Freund
und Arbeitskollege haben
mich bestärkt, es trotzdem
zu wagen. Durch die Unter-
stützung von Heinrich Schmid
hatte ich dann die Möglich-
keit und bekam die Chance
endlich die Meisterausbil-
dung zu machen. Das ist
einfach unbezahlbar und ich
bin dafür sehr dankbar.
Eva Lehnert: Nach dem Du -
a len Studium bei HS stand
für mich fest: Ich möchte
meine handwerkliche Ausbil-
dung mit dem Meistertitel
abschließen. Das positive

Ansehen eines Handwerks-
meisters hat mich in meinem
Vorhaben bestärkt.
Ole Weiss: Ich bin zu HS ge-
kommen, um hier ein Duales
Studium zum Bauingenieur
zu beginnen. Doch bis zum
Beginn des Studiums war
noch ein Jahr Zeit. Das
wollte ich sinnvoll nutzen
und mich weiterbilden. So
beschlossen wir, die Mei-
sterausbildung vorzuziehen.
Als gelernter Stuckateur
habe ich mich dann für den
Bauten- und Korrosions-
schutzmeister entschieden,
um mir ein neues Gewerk zu
erschließen.

HS-Report: Wie ist die Aus-
bildung gelaufen?
Eva Lehnert: Das Konzept
der Dualen Meisterausbil-
dung bei Heinrich Schmid
sieht vor, sich die Theorie in
Online-Schulungen anzueig-
nen. Dadurch sind die Fehl-
zeiten im Betrieb gering.
Lediglich die Prüfungsphase
verlangte gute Vorbereitung
und Organisation meiner Ar-

beitsgruppe. Doch mein Se-
niorpartner im Betrieb hat
mich da unterstützt.
Tobias Bieging: Natürlich
gibt es stressige Phasen. Wir
gingen ja nebenher arbeiten.
Zudem habe ich einen klei-
nen Sohn, der seinen Papa
auch sehen möchte. Alles
unter einen Hut zu bringen,
war nicht einfach.
Ole Weiss: Die Vorbereitung
auf die Teile I und II sind gut
gelaufen. Teil III und IV habe
ich in Eigenregie gemacht.
Am Ende überschnitt es sich
mit meinem Studium. Das war
anstrengend und ich würde
das so keinem empfehlen.

HS-Report: Wie fühlen Sie
sich jetzt, wo alles vorbei ist
und was bedeutet Ihnen der
Meistertitel?
Ole Weiss: Ich empfinde
Stolz – vor allem gegenüber
meinen Verwandten. Mein
Vater und mein Opa sind
Stuckateurmeister, der an-
dere Opa ist Schreinermei-
ster. Der Meistertitel verleiht
Selbstbewusstsein im Um-
gang mit Kunden, Bauleitern
und den Kollegen.
Eva Lehnert: Mir war es
wichtig, meine handwerkli-
che Ausbildung mit dem
Meistertitel abzuschließen.
So kann ich als Führungs-

kraft bei HS nicht nur mit Zah-
len umgehen, sondern habe
auch handwerklich etwas auf
dem Kasten.
Tobias Bieging: Ich bin un-
glaublich stolz und dankbar
gegenüber den Menschen, die
mich gepusht und mir gehol-
fen haben: Meine Freundin,
mein Freund und meine Ar-
beitskollegen. Der Meistertitel
war immer so weit weg. Ich
hatte nicht den allerbesten
Schul abschluss und mangel n -
des Selbstbewusstsein. Ich
dachte, das schaffe ich nie.
Doch auch ohne Abi und Stu-
dium kann man etwas erreichen
und im Leben weit kommen.

HS-Report: Was bleibt
Ihnen von der Ausbildung in
Erinnerung?
Tobias Bieging: Die tolle
Gemeinschaft: Dass wir als
Team zusammen gelernt
und viel Neues erlebt
haben. Dass wir uns ge-
meinsam Gedanken ge-
macht haben: Welche
Techniken kennt Ihr und
welche wendet Ihr an. Dass
wir auch mal abends raus-
gegangen sind, um ge-
meinsam zu essen oder
das ein oder andere Ge-
tränk zu uns zu nehmen …
Ach, da gibt es so vieles.
Eva Lehnert: Zum einen
denke ich an Selbstorgani-

sation und Selbstdisziplin.
Dann aber auch an die Er-
fahrung, mit zunächst „frem-
den“ Kollegen zusammen zu-
arbeiten und ein gemeinsa-
mes Ziel, den Meistertitel, zu
erreichen.
Ole Weiss: Mir bleibt die
praktische Ausbildung in
Geradstetten in Erinnerung.
Das war eine super Zeit. Für
mich hat die Meisterausbil-
dung das Grundlagenwissen
vermittelt, um im Bauten-
schutz Fuß fassen zu kön-
nen. Doch je länger ich in
dem Bereich arbeite, merke
ich, dass der Meistertitel nur
den Grundstein bildet. Es
gibt noch viel zu lernen.

Duale Meisterausbildung
Maler und Lackierer
Seit 2007 gibt es die Duale Meisterausbildung bei
Heinrich Schmid mit der Führungsakademie. Der
theoretische Unterricht erfolgt unterstützend teil-
weise online. Die praktische Ausbildung findet für
die Fachrichtung Gestaltung an der Handwerks-
kammer in Erfurt und an der Philip-Matthäus-Hahn-
Schule in Nürtingen statt. Meis terschüler der
Fachrichtung Bauten- und Korrosionsschutz ab-
solvieren zusätzliche Praktika am Ausbildungs-
zentrum in Geradstetten (siehe hierzu Bericht auf
Seite 2). Aktuelle Termine finden Sie in dieser Aus-
gabe auf Seite 4.

Mehr Informationen: 
Michael Pfeffer, m_pfeffer@heinrich-schmid.de

„Einfach unbezahlbar“

Maler  Ausbauer  Dienstleister

Thüringens Wirtschaftsminister Wolfgang Tiefensee betonte, der Meister-
brief solle als etabliertes Qualitätssiegel erhalten bleiben. Ziel müsse sein,
ihn auch in andere europäische Länder zu exportieren.

Ole Weiss, Isabel Zachert, Eva Lehnert, Susanne Kiesewetter, Anja Krause, Tobias Bieging (v. l.). 
Nicht im Bild: Heinrich Schmid.

Tobias Bieging Eva Lehnert Ole Weiss

Eva Lehnert, Tobias Bieging und 
Ole Weiss (v. l.) inmitten der 
Jungmeisterkollegen in Erfurt.
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In Deutschland halten nur drei von vier Lehrlingen, die eine Aus-
bildung beginnen, bis zur Prüfung durch. Das geht aus einem
Entwurf für den neuen Berufsbildungsbericht 2018 des Bundes-
bildungsministeriums hervor. Damit ist die Abbrecherquote so
hoch wie seit Anfang der Neunzigerjahre nicht mehr. Gründe
seien unter anderem mangelnde Ausbildungsqualität in man-
chen Betrieben und zu geringe Bezahlung. Auch werde im Vor-
feld teilweise zu wenig über die Anforderungen des jeweiligen
Lehrberufs informiert.
HS-Report meint: Lehrlinge brauchen Transparenz und faire
Bedingungen.

Dr. Carl-Heiner Schmid

Anstand durch 
Abstand 
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Pfiffe:

Wer kennt sie nicht, diese hoch zerbrechlichen Gefühlsketten, die immer wieder nur 
Unglückliche zurücklassen. Gewissen, Scham, Schuld, Sühne – es scheint ein ewiger
Kreislauf. Im Leben gibt’s aber nichts Ewiges. Also raus aus dieser Falle. Mit Ehrlichkeit
und Klarheit kommt man dabei ziemlich weit. Der Ehrliche braucht keine großen Vor-
schriften. Er weiß, was er zu tun hat. Doch bei allem und jedem schwingen auch Gefühle
mit, gute und nicht so gute. Mit der Besonderheit, dass dort, wo unsere Gefühle jaulen,
unser Verstand in die Knie zu gehen droht. Neben Ehrlichkeit ist deshalb genauso Klarheit
gefragt. Wo trommele ich mit, um durch laute Töne gehört zu werden? Und wo trommele
ich nicht mit, um auf leise Art zu überzeugen? Oder anders ausgedrückt: 
Anstand durch Abstand heißt die ebenso klare wie ehrliche Antwort, wenn es um Gefühle
geht. 

ch_schmid@heinrich-schmid.de 

Seite 2   HS-Report  Mai 2018

Eine Kundin und gute
Bekannte wandte sich
an Niederlassungsleiter
Joachim Hösch aus Stuttgart. Sie organisiere ein Frühlingsfest
für schwerkranke Kinder und deren Familien im Stuttgarter Kran-
kenhaus „Olgäle“. Sie schrieb: „Es treten Artisten, Clowns und
Zauberer auf und viele ehrenamtliche Helfer sind dabei, um die
Kinder in den Betten in den Festsaal zu bringen. (…) Damit es
besonders schön wird suche ich dringend noch Unterstützer ...“
– Joachim Hösch las die Mail beim Treffen der TeamWerkstatt
vor. „Spontan haben die Teilnehmer privat  über 1.500 Euro ge-
spendet“, freut er sich. „Damit wurde die Musikanlage finanziert.
Außerdem gab es kleine Geschenke für die Kinder.“
HS-Report meint: „Konfetti, Clowns & Frühlingszauber“ – die
TeamWerkstatt macht’s möglich.

Applaus:

„Fehler sind unverzeihlich“

„Zu schnelles Ausschalen ist
ein häufiger Fehler beim Be-
tonieren. Denn eigentlich be-
nötigt Beton 28 Tage zum
Aushärten.“ Thomas Kraljic
weiß wovon er spricht. Der
53-Jährige ist Dozent und
Ausbilder im Ausbildungs-
zentrum Geradstetten. Dort
vermittelt er Meisterschülern
das Einmaleins des Beton-

baus. „Ich sensibilisiere die
Meister, damit sie guten von
schlechtem Beton unter-
scheiden können.“
Während der Praxiswoche
können die Meisterschüler
das zuvor erworbene theore-
tische Wissen praktisch um-
setzen. Doch zuerst müssen
sie einen Rohling herstellen.
„Von der Schalung über die

Bewehrung bis zum Betonie-
ren machen sie alles selbst“,
erklärt Kraljic. Der Rohling
dient später als Prüfungs-
stück. An ihm werden prü-
fungsrelevante Arbeiten wie
Betonsanierung und Boden-
beschichtungen ausgeführt.
Kraljic beschränkt sich in sei-
nem Unterricht aber nicht nur
auf die Vermittlung prakti-
scher Kenntnisse. Immer wie-
der sammelt er die Meis-
terschüler um sich. Er erklärt
geduldig, was getan wird und

Sandro Seidel, 33 Jahre,
Heinrich Schmid, Eschbach:
„Bei der Ausführung klassi-
scher Malerarbeiten gibt es
immer mehr Berührungs-
punkte zu Betonsanierung und
Korrosionsschutz. Beispiels-
weise bei Betonschäden an
Balkonen von Altbauten. Aber
auch im Neubaubereich nimmt

Warum haben Sie sich für die Duale Ausbildung zum Maler- und Lackierer-
meister mit Schwerpunkt Bauten- und Korrosionsschutz entschieden?

das stark zu. Da ist es gut,
wenn ich mich selber aus-
kenne.“

Florian Stenner, 26 Jahre,
Heinrich Schmid, Frankfurt:
„Den klassischen Malermeister
machen viele. Im Bereich Bau-
ten- und Korrosionsschutz er-
hoffe ich mir persönlich bes -

sere Chancen. Die Ausbildung
ist sehr anspruchsvoll… die
ganzen Richtlinien. Man muss
gewaltige Bücher wälzen.
Auch Bauphysikkenntnisse
sind erforderlich. Trotzdem
kommt die Praxis in der Aus-
bildung nicht zu kurz. Gestern
haben wir sieben Tonnen
Beton selbst angemischt.“

warum es getan wird. Dazu
führt er Beispiele aus der Pra-
xis an und erklärt bauphysi-
kalische Zusammenhänge.
Schließlich sollen die ange-
henden Meister später Sanie-
rungsarbeiten nicht irgend-
wie, sondern gut und richtig
ausführen. „Denn“, so Kraljic,
„Fehler sind unverzeihlich.“

Mehr Informationen: 
Michael Pfeffer

m_pfeffer@heinrich-schmid.de

Eine Meisterausbildung lebt

von der gesunden Mi-

schung aus Theorie und

Praxis. Das ist in der Dualen

Meisterausbildung von

Heinrich Schmid und der

Führungsakademie nicht

anders. Die angehenden

Maler- und Lackierermei-

ster mit Fachrichtung Bau-

ten- und Korrosionsschutz

trafen sich zur Praxiswoche

im Ausbildungszentrum Ge-

radstetten. Dort drehte sich

alles um Beton.

Info: Aktuelle Termine von
dualen HS-Meisterkursen finden Sie
in dieser Ausgabe auf Seite 4.

Ausbilder Thomas Kraljic zeigt den
Meisterschülern, worauf bei der
Schalung zu achten ist.

Die Meisterschüler, hier  Florian Stenner (l.) und Sandro Seidel, betonieren
ihren eigenen Rohling.

Schüler des aktuellen Meisterkurses
Bauten- und Korrosionsschutz.

Florian Stenner und 
Sandro Seidel (v. l.)

@@@



Seite 3   HS-Report  Mai 2018

Anfang der 1980er-Jahre
gründete die Unternehmens-
gruppe Heinrich Schmid in
Baden-Baden einen Standort.
Kurz danach stieg Norbert
Kreuz in das Unternehmen
ein. „Nach bestandener Mei-
sterprüfung suchte ich eine
neue Herausforderung“, erin-
nert er sich. „Heinrich Schmid
bot mir die besten Zukunfts-

chancen. Hier in Baden-
Baden fand ich meine berufli-
che Heimat.“
Konsequent nutzte Kreuz die
Möglichkeiten des Unterneh-
mens und bildete sich perma-
nent weiter. Bei Kunden gilt er
als brillanter Handwerker.
Auch seine Mitarbeiter zollen
ihm größten Respekt.
„Norbert Kreuz ist ein hervor-

ragender Techniker, der
auch in schwierigen Situatio-
nen immer eine Lösung parat
hat“, bemerkt Jürgen Huber.
Und Leonardo Santoro er-
gänzt schmunzelnd: „Herr
Kreuz hat immer ein Ass im
Ärmel.“ Die beiden Abtei-
lungsleiter profitieren, wie alle
Mitarbeiter, vom großen Know-
how ihres Chefs.

Sein Wissen gibt dieser be-
reitwillig weiter, denn „Wissen
ist nichts wert, außer man teilt
es“. Getreu diesem Motto hat
sich Kreuz konsequent der
Ausbildung verschrieben. Un-
zählige Fach- und Führungs-
kräfte starteten in Baden-
Baden bei Norbert Kreuz als
Lehrling ihre berufliche Kar-
riere. Zurzeit sind hier sechs
Lehrlinge und drei duale Stu-
denten in der Ausbildung.
Einer der ersten dualen Stu-
denten in Baden-Baden war

Thorsten Ross, der jetzt die
Leitung des Standorts über-
nimmt. „Norbert Kreuz hat
damals den Grundstein für
meine Karriere gelegt.“ Was
ihn auszeichne? „Selbst in
größten Stresssituationen hat
er immer ein offenes Ohr für
seine Mitarbeiter.“
Unter den derzeitigen dualen
Studenten in Baden-Baden
ist auch Norbert Kreuz’ Sohn
Simon. Parallel zu seiner Aus-
bildung bei Heinrich Schmid
absolviert er an der Dualen
Hochschule in Stuttgart ein
BWL-Studium. Am Standort
Baden-Baden sorgt er dafür,
dass der Name Kreuz nicht

ausstirbt. Wie sein Vater
Norbert, über 30 Jahre vor

ihm, hat auch er hier seine be-
rufliche Heimat gefunden.Berufliche Heimat

Sicher parken

Titanbänder werden im Abstand von 15 Zentimetern verlegt. Über sie 
wird dem Stahlbeton ein Schutzstrom zugeführt.

Verschweißen der Primäranode mit den Titanbändern.

Die Titanbänder werden mit Plastikdübeln fixiert.

Konstruktive Zusammenarbeit: David Dietz und Artur Brening (v. l.).

Kontrollmessungen während der Sanierungsarbeiten garantieren die 
ordnungsgemäße Funktion des Systems.

Alles läuft nach
Plan. Die komplette
Sanierung der rund
800 Quadratmeter
großen Tiefgarage
mit 32 Stellplätzen
dauert lediglich
vier Monate.

Kompetenz in Sachen kathodischer Korrosionsschutz: David Dietz, Artur Brening, Midhat Korkutovic, 
Bosko Sekerija, Mirsad Tuholjkic (v. l.).

Tausalze sind Gift für Stahl-
beton. Sie dringen in den Un-
tergrund ein und greifen die
Bewehrungseisen an. Diese
lö sen sich dann quasi auf.
Diese  „Chloridinduzierte Loch-
 fraßkorrosion“ ist der Horror
für jeden Garagenbesitzer
und bringt in so mancher
Eigentümerver sammlung die
Gemüter zum Kochen. Denn
die Sanierung ist ein aufwen-
diges und kostspieliges Un-
terfangen.
Ob und wie es bei den Eigen-
tümern der Tiefgarage in der
Überlinger Maurus-Betz-
Straße gebrodelt hat, ist nicht
überliefert. Dass die durch das
Salz verursachten Schäden je-
doch immens waren, davon
weiß HS-Bauleiter David Dietz
zu berichten. „Die Hausver-
waltung hatte im Boden Hohl-
stellen bemerkt. Daraufhin
haben wir bei einer Erstunter-

suchung gravierende Schäden
festgestellt. Bei Chloridkorro-
sion ist meist auch die Statik
des Gebäudes gefährdet.“
Im Falle der Überlinger Tiefga-
rage kam noch ein weiteres
Problem hinzu. „Nor maler-
weise wird in solchen Fällen
der chloridbelastete Beton
entfernt, die Bewehrungseisen
freigelegt, bei Bedarf ergänzt
und dann eine grund-  legende
Betonsanierung durchge-
führt“, erklärt der 28-jährige
Bauingenieur. „Das war jedoch
hier nicht möglich. Denn beim
Abtragen des Betons hätte
sich, bedingt durch den hohen
Grundwasserspiegel, die Bo-
denplatte gewölbt oder wäre
aufgeschwommen.“ Daher
wählten die Reutlinger Spezia-
listen ein ganz besonderes
Verfahren: den kathodischen
Korrosionsschutz. 
Die Ausführung erfolgt in

Partnerschaft mit der Firma
sakks GmbH. Pro jektleiter
Artur Brening erklärt die Vor-
gehensweise. „Am Boden lag
die Bewehrung teilweise di-
rekt unter der Oberfläche.
Daher haben wir als erstes 15
Millimeter kunststoffvergüte-
ten Estrich aufgetragen. Denn
die Titanbänder des kathodi-
schen Korrosionsschutz-Sy-
stems dürfen nicht direkt am
Stahl liegen, da wir ansonsten
Kurzschlüsse erzeugen. Dar-
auf verlegten wir dann im Ab-
stand von 15 Zentimetern
besagte Titanbänder. Über
diese Titanbänder wird dem
Stahl im Beton ein Schutz-
strom zugeführt. Dieser
Schutzstrom verhindert, dass
der Bewehrungsstahl weiter
korrodiert. Anschließend ver-
legen wir 20 Millimeter
Estrich. Darauf tragen wir
dann noch eine Bodenbe-
schichtung auf, die künftig
das Eindringen der Tausalze
verhindern soll.“
Eine komplexe Aufgabe. Doch
Bauleiter Dietz ist mit dem
Ablauf zufrieden. „Alle Betei-
ligten leisten hervorragende
Arbeit und arbeiten konstruk-
tiv zusammen“, erzählt er.
„Die geplante Fertigstellung
im April werden wir auf alle
Fälle einhalten.“ Die Eigentü-
mer können dann ihre Fahr-
zeuge wieder sicher parken.

Für die Sanierung einer Tiefgarage in Überlingen wählten die Korrosions- und Bauschützer
aus Reutlingen ein ganz besonderes Verfahren: den kathodischen Korrosionsschutz.

Über 15 Jahre lang leitete Norbert Kreuz als Niederlassungsleiter die Geschicke
des Heinrich-Schmid-Standorts in Baden-Baden. Im Mai geht er in den wohl-
verdienten Ruhestand. Mit Thorsten Ross steht sein Nachfolger schon fest.

Norbert Kreuz und Thorsten Ross (v. l.).

HS-intern

Hubert Einhart (links) mit den Siegern des Elfmeter-Turniers aus dem Vorjahr.

Die Teilnehmerinnen des Begrüßungstags in Reutlingen: Jennifer Krezinger, 
Birgit Angele, Nina Ay, Selina Weigel, Gözde Avci, Stephanie Grimm, Franziska
Heyde, Judith Leda, Carina Schuster, Katharina Lindenmayer, Andrea Willaczek,
Verena Julien, Kathrin Lang, Heike Wagner, Elena Kirchner, Melanie Rhode, 
Judith Wulff-Kehrmann, Laura Kurz, Pauline Wagner, Lisa Finck.

Das Runde muss diesen Sommer nicht nur bei der WM
in Russland ins Eckige, sondern auch in Reutlingen. Dort
ist das Elfmeter-Turnier quasi Tradition. Am 14. Juli 2018
ab 14 Uhr geht’s wieder los. Für kostenlose Speisen und
Getränke ist gesorgt. Auf die kleinen Gäste wartet eine
Hüpfburg. Übernachtungsgäste können auf dem Ge  -
lände gratis campieren. „Insgesamt 40 Mannschaften
können teilnehmen. Die Auswahl wird nach der Reihen-
folge der Anmeldungen getroffen. Erlaubt sind auch
mehrere Teams eines Standorts beziehungsweise einer
Abteilung“, heißt es seitens der Organisatoren.

              Anmeldungen bitte an Roland Mayer, r_mayer@heinrich-schmid.de, 
              Tel. 07121 326-421. Anmeldeschluss ist der 15. Juni 2018.

Elfmeter-Turnier 2018

Mitte März trafen sich die neuen Assistentinnen der Un-
ternehmensgruppe zum Begrüßungstag in Reutlingen.
Das Organisationsteam um Carmen Sanftleben hatte
dazu das Programm von bisher zweimal 2 Tagen auf nun
2,5 Tage komprimiert. Zeit genug, fanden die Teilnehme-
rinnen. „Die Veranstaltung ist genau richtig, um das Un-
ternehmen und unsere Ansprechpartner im Systemhaus
kennenzulernen“, so das Credo. „Der Begrüßungstag
kam bei mir zum richtigen Zeitpunkt“, schildert Judith
Wulff-Kehrmann aus Suhl ihre persönlichen Eindrücke.
Sie ist seit Anfang Januar bei HS. „Am meisten haben
mich Herr und Frau Schmid beeindruckt. Frau Schmid
hat sich für uns viel Zeit genommen und jede von uns
persönlich begrüßt. Herr Schmid begegnete uns sehr au-
thentisch, auf Augenhöhe. Alle Referenten haben uns
vermittelt, wie wichtig unsere Funktion im Unternehmen
sei. Diese Wertschätzung wurde uns auch schon vorher
entgegengebracht. Insofern hatte ich null Berührungs-
ängste aus dem kleinen Suhl ins große Reutlingen zu
kommen.“ 

             Mehr Informationen:  
             Carmen Sanftleben, c_sanftleben@heinrich-schmid.de

„Keine Berührungsängste“

@@@

@@@
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Heinrich Schmid –
ein Lebensentwurf für Aufsteiger®

Offene Stellen, Ausbildungs- und duale Studienplätze,
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie Karrierechancen
finden Sie im Internet unter www.heinrich-schmid.de

HS-JOBS

Herzlichen Glückwunsch!
Diese Mitarbeiter haben den nächsten 
Karriereschritt geschafft:

AUFSTEIGER
VORARBEITER/IN:
Sandra Heinemann, Freiburg
Siegfried Pölzl, Freiburg
Milan Würger, Freiburg
Fabio Roma, Pforzheim
Iwajlo Weltschew, Zwickau

ARBEITSGRUPPENLEITER/IN:
Manuel Moysiszik, Bochum
Kai-Timo Sadlowski, Bochum
Klaus Gerrit Bruns, Recklinghausen
Sven Damir Nakicevic, Sindelfingen
Ricardo Schloßland, Zwickau

Alles andere als der übliche
Montagmorgen für die Schüler
der Pirnaer Dr.-Heinrich-Hoff-
mann-Schule: Sie müssen
nicht in der Mathestunde ho-
cken, sondern dürfen in den
Maleroverall schlüpfen. „Heute
könnt ihr abkleben und strei-
chen. Damit ihr mal auspro-
biert, was zum Malerberuf
gehört“, begrüßt sie Silvia
Vogel, bei Heinrich Schmid
Personalrecruiterin für den Ge-
schäftsbereich Mitteldeutsch-
land. Dann gilt es in einem
Staffellauf, Farbeimer mög-
lichst rasch vom Start ins Ziel
zu befördern und dort zu
einem Turm zu stapeln. „Auf
der Baustelle ist das unser
Frühsport“, sagt Lehrling
Michael Beier und lacht. Er
hilft den Schülern an diesem
Tag und weiß aus erster Hand
von den Vorzügen des Berufs
zu berichten: „Ich kann mit der
Familie durch die Stadt gehen

und ihr zeigen: Guckt mal, das
Haus haben wir gemacht.“
Jugendliche spielerisch in die
bunte Welt der Ausbildungs-
berufe zu führen, so lautet das
Ziel der sächsischen „Woche
der offenen Unternehmen“.
Heinrich Schmid richtet den
offiziellen Auftakt für den Land -
kreis Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge aus. Neben
Landrat Michael Geißler
(CDU) und der lokalen Presse
ist auch Karl-Heinz Puy ge-
kommen, Vizechef der Pirnaer
Agentur für Arbeit: „Wir wer-
ben sehr stark für das Hand-
werk“, sagt er, „dort gibt es
viele offene Stellen.“ Schülern
von heute müsse man jedoch
oft erst einmal ein Grundver-
ständnis vermitteln, was es
überhaupt heiße, mit den Hän-
den zu arbeiten. Für dieses
Vorhaben brauche seine
Agentur starke Praxispartner,
so Puy: „Die Firma Heinrich

Schmid bietet den Auszubil-
denden eigene Ausbilder,
vermittelt Hilfsangebote und
Perspektiven. Mit solchen
Angeboten fällt es den Ju-
gendlichen leichter, ihre Aus-
bildung zu schaffen.“
In diesem Punkt weiß der
Standort Pirna zu überzeu-
gen: „Von fünf Jugendlichen,
die bei uns eine Lehre begin-
nen, schaffen vier den
Sprung zum Gesellen“, sagt
Niederlassungsleiter Sven
Deutsch.

„Du hast halt viel Abwechslung
im Beruf, machst nicht nur die
Wände weiß. Letztens haben
wir ein altes Treppenhaus sa-
niert, mit Schablonierung und
Begleitstrichen.“ Zum allerer-
sten Mal sind die Schüler
heute in einen Maleroverall ge-
schlüpft – für den einen oder
anderen dürfte es nicht das
letzte Mal gewesen sein.

          Mehr Informationen: 
          Silvia Vogel 
s_vogel@heinrich-schmid.de

25 Jahre Daniel Flesch, Ralf Welscher, Esch-
bach; Arnaud Sand, Haguenau; Mike Schottmann,
Jena
20 Jahre Bruno Hiegel, Baden-Baden; Heike
Halbauer, Eschbach; Kai Kindler, Essen; Franz
Weiss, Linz; Heiko Kiemle, Ludwigsburg; Petra
Marchl, Reutlingen; Lino Webber, Tübingen
15 Jahre Olaf Netzel, Recklinghausen
10 Jahre Jasmin Mujezinovic, Calw; Maik 
Reichel, Chemnitz; Sebastien Wagner, Geispols-
heim; Andreas Kloß, Leipzig; Saeid Majidian,
Mannheim

Einfach ausprobieren

Das Handwerk heutzutage
habe es schwer, das Interesse
junger Leute zu gewinnen,
heißt es immer wieder. Bei der
Jobbörse „Cult“ im März in
Lörrach aber bildete sich um
den Stand von Heinrich

Schmid eine große Traube Ju-
gendlicher (Foto). Was war da
los? Die Schülerinnen und
Schüler konnten sich dort von
Auszubildenden ein Airbrush-
Tattoo auf den Arm sprühen
lassen. „Damit konnten wir sie

an den Stand locken und mit
ihnen ins Gespräch kommen.
Ein riesiger Erfolg!“, sagt Nie-
derlassungsleiter Tino Schön-
beck.
Voller Körpereinsatz für die
Azubigewinnung:  Auch der an-
gehende Teamleiter Rainer
Sarcander ließ sich von den
Auszubildenden Nicolas Büche
(links) und Marco Eckstein ein
temporäres Tattoo verpassen.

Mit Aktionen wie der Präsentation zur „Woche der offenen Unternehmen“ will der Standort des Niederlassungsleiters
Sven Deutsch jungen Menschen Freude am handwerklichen Arbeiten vermitteln.  

Eine Frage der Haltung: Kevin
Hille aus dem 3. Lehr jahr
konnte Lea Lesser und den an-
deren Jugendlichen praktische
Tipps vermitteln und von 
seiner Ausbildung bei Heinrich
Schmid berichten.

Auf unterschiedlichen Wegen zum Ausbildungsplatz: Während Kevin Hille
(rechts) über ein Schulpraktikum zu Heinrich Schmid nach Pirna kam, suchte
Michael Beier (links) im Internet nach Ausbildungsbetrieben, die überregional
arbeiten und Aufstiegschancen bieten. Ganz oben auf der Trefferliste: Heinrich
Schmid. „Ich bin sehr zufrieden, die Betreuung stimmt. Immer wieder werde
ich gefragt, ob ich irgendwo Hilfe brauche und einmal im Monat üben wir mit
unserem Ausbildungsleiter Praxis und Theorie.“ Obwohl er erst im 1. Lehrjahr
sei, werde ihm auf der Baustelle bereits viel Vertrauen entgegengebracht: „Ich
konnte schon Wände spachteln und habe Schlussbeschichtungen gemacht.“ 

Abkleben ist Chefsache: Niederlassungsleiter Sven Deutsch nahm sich den
Tag lang Zeit, um den Schülern mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 

Neugier wecken
Frühjahr heißt: Hochsaison der Bildungsmessen.
Heinrich Schmid zeigte als einer der größten Aus-
bilder im Handwerk deutschlandweit Präsenz. Eine
kleine Auswahl in Bildern.

Pirna (Sachsen) • Zum Auftakt der sächsischen
„Woche der offenen Unternehmen“ besuchten am
12. März Vertreter aus Politik, Wirtschaft und der lokalen
Presse den Heinrich-Schmid-Standort Pirna. Im Mittel-
punkt aber standen die Schülerinnen und Schüler der
Region: Auf sie wartete ein buchstäblich bunter Tag.

Weitere Interessenten für eine
Ausbildung zeichnen sich be-
reits ab – unter den Schülern.
„Das Streichen macht voll
Spaß“, sagt der 13-jährige
Karl Fiedler, dessen Gesicht
schon einige rote Farbspritzer
zieren. In der Kabine daneben
werkelt Lea Lesser (14). Sie
möge vor allem das Gestalte-
rische des Berufs, sagt sie,
„man kann sich richtig austo-
ben.“ Das kann Azubi Kevin
Hille, der die Schüler heute
unterstützt, nur bestätigen:

Silvia Vogel, bei HS Personalrecruiterin für Mitteldeutschland, hat den Aktionstag gemeinsam mit dem Standort organisiert.

@@@

Aktuelle Schulungen
Technik                        
24. + 25.09.2018                        Brandschutz-Fachkraft Stufe 3,
und 25. + 27.10.2018                  Reutlingen und Pforzheim
06. + 07.11.2018 Akustik-Fachkraft Stufe 3, Jena
Meister                        
Start 05.05.2018 Akustik und Trockenbau, Präsenz + Online
Start 11.05.2018 Meisterprüfung Teil III, Online
Start 11.05.2018 Meisterprüfung Teil IV, Online
Start 19.10.2018 Maler und Lackierer, Präsenz + Online
Start 23.11.2018 Bauten- und Korrosionsschutz, Präsenz + Online

Mehr Informationen: Michael Pfeffer, m_pfeffer@heinrich-schmid.de

Standort Pirna
Gegründet: 1992 
Mitarbeiter: 42, davon 2 Auszubildende 
Abteilungen: 2 Fachabteilungen
Schwerpunkte: Klassische Malerarbeiten, Kreative 
Gestaltung, Bodenbelagsarbeiten, Bodenbeschichtung, 
Brandschutz, Schimmelbeseitigung, u. a.
Standortleiter: Sven Deutsch
Kontakt: Telefon 03501 4439-0; 
pirna@heinrich-schmid.de

@@@

Lörrach

Mitteldeutschland Mannheim

Malt euch eure Zukunft aus –
so könnte das Motto für die
Messeauftritte des Geschäfts-
bereichs Mitteldeutschland lau-
ten. Mit diversen Mitmach -
aktionen haben sich die Stand-
orte seit Jahresbeginn bereits
auf Bildungsbörsen in Leipzig,
Chemnitz, Zwickau, Jena, Pirna
und Erfurt präsentiert. Weitere
Teilnahmen folgen. HS-Perso-
nalrecruiterin Silvia Vogel un-

terstützt die Standorte bei ihren
Auftritten. „Obwohl viele mit
ihren Eltern dort sind –  wir
sprechen immer direkt die
Schülerinnen und Schüler an.
Um sie geht es schließlich, sie
sollen sich ernst genommen
fühlen“, sagt sie. „Nicht wenige
sind erstaunt zu hören, dass
man im Handwerk gutes Geld
verdienen und richtig Karriere
machen kann.“

Auf der Mannheimer „Jobs for
Future“ werben mehr als 800 Aus-
steller – um sich in dieser schie-
ren Menge Aufmerksamkeit bei
den Besuchern zu verschaffen,
war der Hein rich- Schmid-Stand-
ort Mannheim mit einem fünfköp-
figen Team vor Ort: Niederlas -
sungsleiter Markus Olejniczak
(rechts), Abteilungsassistentin
Janina Laußer, den Mitarbeitern
Marcel Engel (links) und

Dominik Bender (2. v. l.) sowie
Recruiter Andreas Lerich (nicht
im Bild). Sie sprachen mit vielen
potenziellen Bewerbern. „Die
meisten waren an einem Ausbil-
dungsplatz zum Maler und Lack-
ierer interessiert, wir konnten aber
auch Malergesellen und Bauleiter
zu Gesprächen gewinnen“, be-
richtet Janina Laußer. „Mit einigen
Interessenten haben wir direkt Vor-
stellungsgespräche vereinbart.“


